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der Osterreichischen Bischofskonferenz
Nr. 11 28. April 1994

I. Erklarungen und Stellungnahmen

Gelegentlich ihrer Voliversammiung vom 22.—24. März
1994 haben die österreichischen BischOfe folgende
Erklarungen verabschiedet:

1.
Studientag mit der Caritas

Der Studientag der OBK fuhrte die Bischöfe diesmal
mit Reprasentanten der Caritas zusammen: Msgr. Schül
ler, Generalsekretar Schinko sowie die Caritasdirektoren
der Diözesen St. PUlten, Linz und Salzburg. Es wurde
eine umfassende Darstellung der verschiedenen Formen
menschlicher Not geboten, deren sich die Caritas in Hei
mat und Welt annehmen muB. Die Bischöfe sprachen der
Caritas, die einen wesentlichen Auftrag der Kirche tragt
und auf Grund ihres Ansehens so etwas wie em Marken
zeichen der Kirche ist, ihren groBen Dank aus. Der Dank
galt auch den vielen unermUdlichen Spendern und Hel
fern. Dankbar wurde auch die Kooperation vieler öffentli
cher Stellen mit der Caritas vermerkt. Es ergibt sich von
selbst, daB die Caritas ihre Erfahrungen unmittelbar aus
der Begegnung mit betroffenen Menschen schopft und
manche dieser Erfahrungen auch kritisch einbringen muB,
wobei da oder dort auch die Anderung einer politischen
Entscheidung wünschenswert ware, wenn bestehende
Gesetze unbefriedigende Wirkungen zeigen. So muB die
zum Helfen und Heilen ausgesandte Caritas auch manch
ma! unbequem werden. Alle Anwesenden waren sich der
Grenzen des Sozialstaates wie der karitativen Moglichkei
ten bewuBt. Aber die Schwerpunkte müssen zugunsten
der Armsten gesetzt werden,

2.
Hauptwohnsitzgesetz — Kirchenfinanzen

Die Kirche in Osterreich leistet eine Vielzahl von Dien
sten, die in der Offent!ichkeit wirksam werden. Das wird
von Vielen anerkannt und auch genie in Anspruch genom
men. Freilich braucht dieser Auftrag der Kirche auch eine
geordnete finanzielle Grundlage. Etliche zehntausend
Menschen haben im kirchlichen Dienst Arbeit und
Lebensunterhalt gefunden.

Zum allergroBten Teil muB die katholische Kirche ihre
Auslagen aus dem Kirchenbeitragsaufkommen bestreiten.
Bisher konnten die für die Einhebung notigen Daten aus
den Haushalts!isten entnommen werden, die nun — aus
verständlichen Grunden — nicht mehr aufgelegt werden.
Das bedeutet, daB die Kirche seit mehr als sieben Jahren
ohne aktuelle Daten ist. Seither gibt es Verhandlungen
mit den zustandigen BehOrden, urn sicherzustellen, daB
die Repub!ik ihrer diesbezuglichen Verpflichtung auch

kunftig nachkornmen wird. Bis heute konnte keine zufrie
denstellende Regelung erreicht werden. Dabei wurde stets
das Einvernehmen mit der evangelischen Kirche AB und
HB hergesteilt, die ebenso betroffen ist.

In den letzten Jahren hat die katholische Kirche in
Osterreich in Form der Katholikendatei eine zeitgemaBe
Form der Datenerfassung eingerichtet. Dieses rein inner
kirchliche System muB aber laufend erganzt werden. Die
Eintragung des Religionsbekenntnisses auf dem Melde
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zettel, wie sie bereits fruher erfolgte und auch heute etwa
in der BRD selbstverständlich ist, könnte das gewahrlei
sten. Leider ist das Hauptwohnsitzgesetz, das diese
Bestimmung enthalt, noch immer nicht vom Parlament
verabschjedet. Die Kirche leistet — von vielen anerkannt —

Wesentliches für das religiose, kulturelle und gesellschaft
liche Leben in Osterreich, nicht zuletzt Unentbehrliches
im Sozialbereich. Dem entspricht ibre öffentlich-rechtli
che Stellung. So muB sie von Gesetzgebung und Volizie
hung auch jene Hilfe erhalten, die der Staat auch anderen
für die Offentljchkejtsarbeit bedeutsamen Institutionen
gewahrt. Wir fordern daher eine baldige Verabschiedung
der oben erwähnten gesetzlichen Regelung.

Wir erwarten damit em deutliches Bekenntnis zur
öffentlich-rechtlichen Stellung der gesetzlich anerkannten
Kirchen und Religionsgesellschaften und die notige Hilfe,
damit die Kirche ihren Auftrag auch kUnftig erfullen kann.

3.
SparmaBnahmen

Mit groBer Sorge betrachten die Bischöfe auf alien Ebe
nen des kirchlichen Lebens die Entwicklung der finanziel
len Ressourcen: allenthalben haben die Ausgaben den
Trend, starker zu steigen als die Einnahmen. Alle Verant
wortlichen in der Kirche sind daher zur umfassenden
Sparsamkeit im Einsatz der Mittel und zur Vereinfachung
der bestehenden Strukturen aufgerufen.

4.
Europa

Mit der Abstimmung Uber einen Beitritt unseres Landes
zur Europaischen Union ist dem Osterreichischen Volk
eine Entscheidung von besonderer Tragweite aufgegeben.

Wir halten es für eine demokratische Selbstverständ
lichkeit, daB alie Bürgerinnen und Burger, denen das Wohi
Osterreichs am Herzen liegt, sich an einer soichen Voiks
abstitnmung beteiligen und sich vorher sorgsam über die
Grunde für oder gegen einen Beitritt informieren.

Es steht uns Bischöfen nicht zu, den Katholiken em Ja
oder Nein zur EU zu empfehlen. Wir verweisen aber dar
auf, daB nach den zwei mOrderischen Weltkriegen Staats
manner aus christlicher Verantwortung das Konzept einer
europaischen Integration entworfen und gefordert haben,
weil ihnen em dauerhafter Friede in Europa nur durch
wachsende wirtschaftliche, kultureile und politische Inte
gration als moglich erschien. Diese Sicht ist in der heuti
gen Situation Europas unvennindert aktuell.

Bei alier gebotenen sorgsamen Abwagung des Für und
Wider zur weiteren Integration wird em bewuBter Christ

den Auftrag und die Chance ernst nehmen, auf dem Bau
platz Europa mit den MaBstäben des Evarigeliums mittatig
zu sein.

5.
Strafgesetznovelle — Pornographiegesetz

Mit Genugtuung hat die Bischofskonferenz die Mittei
lung zur Kenntnis genomrnen, daB der Ministerrat den
Altersschutz bezuglich Homosexualität ( 209) im Ent
wurf nicht verändert hat. Bedauerlich dagegen ist der in
der Regierungsvorlage enthaltene Vorschlag, das Werbe
verbot für Homosexualität und für Unzucht mit Tieren
aufzuheben. Damit wird eine präventiv wirkende MaB
nahme beseitigt, die auch negative Auswirkungen auf die
Rechtsprechung im Zusammenhang mit Pomographie
haben kann.

Auch bezüglich der Abschaffung des Ehebruchpara
graphen ais Privatanklagedeiikt meldet die Bischofs
konferenz erneut Bedenken an, weil diese an sich
nicht notwendige Gesetzesanderung Signaiwirkung
besitzt.

Mit Enttauschung muB festgestellt werden, daB auch der
neue Entwurf zum Pornographiegesetz keineriei Schutz
gemeinschaftiicher Wertvorstellung enthalt. Wir halten
jedoch fest, daB em Konsens groBer Bevolkerungskreise
in Osterreich darüber besteht, daB Pornographie an sich
menschenunwürdig und daher zu verpönen ist.

Es ist unbegreifiich, daB in einer Zeit wachsender Kri
minalität und Gefahrdung besonders der jungen Men
schen einerseits die Auflosungstendenzen der Geseil
schaft beklagt werden, andererseits aber der Gesetzgeber
seibst SchutzmaBnahmen in zunehmendem MaBe auf
hebt.

6.
Protest gegen Reiigionsverhohnung

Die Herabwürdigung von Inhalten des christlichen
Glaubens und das Verächtlichmachen von kirchlichen
Symbolen und Amtstragern unter dem Vorwand künstleri
scher Freiheit oder im Interesse kommerzieilen Nutzens
werden immer haufiger. Die Bischöfe verwahren sich ent
schieden gegen diese Zeichen eines Kulturverfalis und
fordern auch die Glaubigen auf, sich mit fairen demokra
tischen Mitteln dafur einzusetzen, daB der hierzulande
geubte Respekt gegenuber anderen Religionen auch dem
Christentum nicht versagt wird.

Em besonders abstoBendes Beispiel der Verhohnung
Jesu Christi selbst ist eine Karikatur des Turiner Grab
tuches in den Oberosteneichischen Nachrichten vom
12. März 1994.

II. Gesetze und Verordnungen
1.

Begräbnisdienst durch Laien

Uber Ersuchen der OBK hat die Kongregation für den
Gottesdienst mit Schreiben vom 1]. Jänner 1994 die ent

sprechende Erlaubnisfür die Diozesen Linz und Feldkirch
gegeben:

COETUS EPISCOPORUM AUSTRIAE

Instante Eminentissimo Domino loanne H. Card. Groër,
Archiepiscopo Vindobonensi, Coetus Episcoporum Au-
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striae Praeside, litteris die 23 novembris 1993 datis, vigo
re facultatum huic Congregationi a Summo Pontifice
JOANNE PAULO II tributarum, concedimus, propter
necessitates pastorales, Ut m diocesibus Linciensi et Cam
pitemplensi, deficiente ministro competenti, laici ab Ordi
nario loci deputati, exsequias, us exceptis quae diacono et
presbytero reservantur, peragere valeant ad normam n. 19
Praenotandorum Ordinis Exsequiarum (editio germanica,
n. 26), cauto tamen ut potissimum in domo defuncti et in
coemeterio ilias absolvant. Quae facuitas datur, donec a
Coetu Episcoporum Austriae aliter provideatur.

Contrariis quibuslibet minime obstantibus.
Ex aedibus Congregationis de Cuitu Divino et Disci

plina Sacramentorum, die 11 ianuarii 1994.

§1

Die folgende Katechumenatsordnung ist für Kandidaten
ab dem voilendeten 14. Lebensjahr verpflichtend.

§2

Die Zeit der ersten Begegnung mit dem katholischen
Glauben bzw. Zeit der Erstverkundigung, in der im Kan
didaten der Wunsch heranreift, getauft zu werden, ist der
Vorkatechumenat.

Fur die Dauer des Vorkatechumenates sowie die Auf
nahme in denselben wird keine besondere Festlegung
getroffen.

§3

Zustandig für die Aufnahme in den Katechumenat ist
der Pfarrer jenes Ortes, wo der Kandidat semen Wohnsitz
hat. Der Pfarrer iegt den Zeitpunkt fest, zu dem der Kan
didat unter die Taufbewerber aufgenommen wird.

Die Aufnahme muB in der vorgesehenen liturgischen
Form erfolgen, wenn mogiich im sonntaglichen Gemein
degottesdienst.

Für die Feier der Aufnahrne sowie die weiteren liturgi
schen Feiern wahrend des Katechumenates ist zur Zeit
maBgebiich: ,,Die Feier der Eingliederung Erwachsener in
die Kirche. Studienausgabe nach dern neuen Rituale
Romanum, 2., durchgesehene, nach dern CIC 1983 korri
gierte Auflage, Freiburg 1991”.

§4

Die Begleitung des Kandidaten während der Zeit der
entfernteren Vorbereitung iiegt beim Ortspfarrer bzw.
einem von diesem beauftragten Priester. Es können auch
andere Heifer zur Unterweisung bzw. Einfuhrung heran
gezogen werden.

Auf die iiturgischen Feiem wahrend dieses Zeitab
schnittes kann nach dern Urteil des Ortspfarrers verzichtet
werden.

§5

Die Zeit der naheren Vorbereitung soil mit der Oster
lichen BuBzeit zusammenfallen.

Die liturgischen Feiern der Uberreichungen (Glaubens
bekenntnis, Vaterunser) müssen in der vorgesehenen
Form gehaiten werden.

Eigene BuBfeiem für die Katechumenen sind fakuitativ.

§6

Die Dauer der einzeinen Abschnitte in der Vorbereitung
wird vom Ortspfarrer bzw. dem bevollmachtigten Priester
festgelegt. Der gesamte Katechumenat darf jedoch nicht
kurzer ais sechs Monate sein.

Die Feier der sakramentalen Eingliederung erfoigt in
der Osternacht. Aus gewichtigen Gründen kann jedoch
em anderer Termin vorgesehen werden.

Es ist Sorge zu tragen, daB die nötige Steliungnahme
gemaB can. 863 rechtzeitig eingeholt wird, sofem nicht
von vornherein die Taufe durch den Diözesanbischof
gespendet wird.

§7

Für den verkurzten Katechumenat (vgi. Studienausgabe
Kapitel II) ist die Erlaubnis des Ortsordinarius einzu
holen.

§8

Für die Eingliederung in Lebensgefahr, die etwaige
Nachhoiung der Zeremonien sowie für die Beurkundung
in den pfarrlichen Büchern gelten die Vorschriften des all
gemeinen Kirchenrechts.

§9

Der zustandige Ortspfarrer hat darauf hinzuwirken, daB
die ganze Gemeinde die Begleitung der Katechumenen als
ihre Aufgabe erkennt und wahmimmt.

Der Ortspfarrer oder der von ihm beauftragte Priester
hat zu entscheiden, wann der Taufbewerber die nötige
Reife hinsichtlich des Glaubenswissens und der christ-
lichen Lebenspraxis erreicht hat, urn zu den Initiations
sakramenten zugeiassen zu werden.

§ 10

Die Namen der Katechumenen sind in em eigenes Ver
zeichnis, das in der Pfarre aufbewahrt wird, einzutragen.

§ 11

Die Katechumenen genieBen bereits verschiedene Vor
rechte, die den Christen eigen sind: (can. 206)
• sie kOnnen an den Wortgottesdiensten der Kirche teil

nehmen,
• sie konnen kirchiiche Segnungen empfangen,
• sie haben Anrecht auf das kirchliche Begrabnis.

+ Alfred Kostelecky e. h. + Hans H. Kard. Groer e. h.
Sekretar Vorsitzender

Antonius M. Card. Javiene
Praefectus

2.

+ Gerardus M. Agnelo
Archiepiscopus a Secretis

Dekret über die Ordnung des Katechumenats

can. 788 § 3 und can. 851



—4—

Beschlossen von der OBK am 6. November 1992;
Recognitio durch die Kongregation für die BischOfe
am 14. fanner 1994.

can. 538 § 3

3.
Dekret

über die Dispens von der kan. Eheschliefiungsform

Die Aitersversorgung der Pfarrer — wie auch der ande
ren Priester — ist in Osterreich durch die diözesanen Prie
sterbesoidungsordnungen hinreichend geregelt.

Der zustandige Diözesanbischof hat für eme standes
gemaBe Wohnung der Diozesanpriester im Ruhestand
Sorge zu tragen.

can. 1127 § 2

Von der kanonischen EheschlieBungsform kann der
Ortsordinarius bei einer EheschlieBung eines Katholiken
mit einem nichtkathoiischen Partner aus schwerwiegen
den Grunden Dispens erteilen (can. 1127 § 2).

Als soiche GrUnde, die der Einhaitung der kanonischen
EheschlieBungsform entgegenstehen, geiten:
• verwandtschaftiiche oder freundschaftliche Beziehun

gen zum akatholischen Amtstrager,
• Widerstand gegen die katholische Trauung von seiten

des akatholischen Partners oder seiner Familienan
gehorigen,

• der Umstand, daB die Ehe im nichtkathoiischen Umfeld
geschiossen wird,

• die Gefahr, daB die Partner sonst in kirchlich ungultiger
Ehe zusammenleben.
Für die Erteilung der Dispens von der katholischen Ehe

schlieBungsform ist der Ortsordinarius des Wohnsitzes
des katholischen Partners zustandig.

Soil die EheschlieBung mit Dispens von der kanoni
schen EheschlieBungsform nicht in der Diözese stattfin
den, die für die Dispenserteiiung zustandig ist, hat der für
die Dispenserteilung zustandige Ortsordinarius, bevor
er die Dispens erteiit, den Ortsordinarius des Ehe
schiieBungsortes gemaB can. 1127 § 2 zu konsultieren.
Deswegen ist der Dispensantrag frühzeitig einzureichen.
Die Konsuitation des Ortsordinarius des Eheschliefiungs
ortes erfoigt jeweiis durch das (Erz-)Bischöfliche Ordina
nat.

Im Sinne einer einvemehmiichen Vorgangsweise wird
für die Dispenserteilung vorausgesetzt, daB alle erforderli
chen Schritte der Vorbereitung der EheschlieBung und
jene Schritte, die der EhescblieBung folgen, insbesondere
die Eintragung in die Matriken, gesichert sind.

Es ist darauf zu drängen, daB die Trauung nach gegebe
ner Dispens in einem Gotteshaus stattfindet, und zwar,
sofeme em Gotteshaus der anderen Religionsgemein
schaft vorhanden ist, in diesem Gotteshaus und vor dem
Seelsorger der anderen Glaubensgemeinschaft.

+ Alfred Kostelecky e. h. + Hans H. Kardinal Groër e. h.
Sekretär Vorsitzender

Beschlossen von der OBK am 6. November 1992;
Recognitio durch die Kongregation für die Bischbfe am
14. fanner 1994.

+ Alfred Kostelecky e. h. + Hans H. Kardinal Groër e. h.
Sekretär Vorsitzender

Beschlossen von der öBK am 5. November 1991;
Recognitio durch die Kongregation fur die Bischafe am
14. fanner 1994.

5.
Dekret über die religiöse Erziehung

can. 804 § 1

Die religiose Unterweisung in den Schulen jegiicher Art
ist in Osterreich durch das Religionsunterrichtsgesetz aus
dem Jahre 1949 sowie durch die Vertrage zwischen der
Repubiik Osterreich und dem Heiligen Stuhi von 1962
und 1971 geordnet.

+ Alfred Kostelecky e. h. + Hans H. Kardinal Groër e. h.
Sekretär Vorsitzender

Beschlossen von der OBK am 5. November 1991;
Recognitio durch die Kongregation für die BischOfe am
14. fanner 1994.

6.
Liturgische Kieldung

Auf Anfrage hat der Sekretär der Kongregation für den
Gottesdienst in Rom mit Schreiben vom 1. Oktober 1993
(Prot. 1504/93 L) die folgende Auskunft gegeben:

1. Das rechtmaBige liturgische Gewand des Diakons ist
die Dalmatik, die er bei alien festlichen Gottesdiensten
tragt, wenn er dem Bischof oder dem Priester assistiert:
bei der Messe, beim Stundengebet, bei der Sakramenten
spendung, bei Prozessionen, nicht aber, wenn er selber
Leiter eines Gottesdienstes ist. Bei weniger festlichen
Gottesdiensten kann die Dalmatik auch durch Aibe und
Stola ersetzt werden.

Leitet der Diakon selbst einen Gottesdienst, so trägt er
entweder Aibe mit Stola oder Taiar, Chorrock und Stoia.
Den Chormantei (Piuviale) kann der Diakon bei sehr fei
erlichen, nichteucharistischen Gottesdiensten tragen, ins
besondere bei Prozessionen, aber auch bei Taufen, Beerdi

4.
Dekret über die Altersversorgung der Pfarrer
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gungen, Trauungen, Stundengebet und Segnungen (vgl.
dazu auch ,,Texte der Liturgischen Kommission für Oster
reich”, Bd. 8, ,,Der liturgische Dienst des Diakons”,
Anhang 1, S. 60).

2. Die liturgische Kleidung der Laien — auch im
Begrabnisdienst — soil sich nach dem diözesanen Brauch
richten und vom Ortsordinarius approbiert sein. Sie tragen
aber nicht das Pluviale.

7.
Statut des Katholischen Lalenrates Osterreichs

I. Wesen und Grundlagen

§1

Der Katholische Laienrat Osterreichs dient im Sinne des
Artikels 26 des Dekretes Uber das Laienapostolat der
Koordinierungder apostolischen Tatigkeit der Laien in
der Kirche in Osterreich im Bereich der Evangelisierung
und Heiligung, in karitativen, sozialen und gesellschafts
politischen Belangen.

Der Katholische Laienrat Osterreichs erfüllt diese Auf
gabe im engen Zusammenwirken mit der Osterreichischen
Bischofskonferenz.

II. Aufgaben des Katholischen Laienrates Osterreichs

§2

Seine Aufgaben sind:
1. Behandlung von wichtigen Fragen des Laienaposto

lates und des Weltdienstes der Kirche, die uber den diöze
sanen Bereich hinausgehen.

2. Forderung des Kontaktes und der gegenseitigen
Information zwischen den Mitgliedsgruppierungen.

3. Forderung der Zusammenarbeit zwischen den em
zelnen Mitgliedsgruppierungen.

4. Koordination von Vorhaben und Aktivitäten einzel
ner Mitgliedsgruppierungen, damit sie ihre Kräfte ratio
nell einsetzen und Doppelgleisigkeiten verrnieden werden
können.

5. Pianung und Durchfuhrung gemeinsamer, vom
Katholischen Laienrat Osterreichs beschlossener Vor
haben.

6. Zusammenarbeit mit den gesamtosterreichischen
Vereinigungen der Priesterräte, der Orden und der
Gemeinschaften kirchlicher Arbeitnehmer.

7. Forderung von Initiativen des nichtorgamsierten
Laienapostoiates.

8. Mitwirkung bei der Information der Offentiichkeit
uber das Laienapostolat.

9. Pflege ökumenischer Kontakte zu einschlagigen
Laiengruppierungen.

10. Vertretung des österreichischen Laienapostolates in
den entsprechenden intemationalen kirchlichen Institutio
nen.

§3
Autonomie der Mitglieder

Bei der Wahmehmung dieser Aufgaben ist das Subsi
diaritatsprinzip so anzuwenden, daB Autonomie und
Eigenart der einzelnen Laiengruppierungen gesichert und
ihre Eigeninitiative gefordert werden.

Die einzelnen Laiengruppierungen wiederum sollen
ihren spezifischen Beitrag zu einer das ganze Laienapo
stolat in Osterreich umfassenden Soiidarität leisten.

III. Zusammensetzung

§4

(1) Grundsätzlich soil die Voilversammiung des Katho
Iischen Laienrates Osterreichs em Spiegelbild des öster
reichischen Laienapostolates darstellen.

(2) Mitgiieder des Katholischen Laienrates Osterreichs
sind:
1. Organisationen, Gruppierungen usw., deren Tatigkeit

sich auf mehrere Diözesen erstreckt:
a) die Katholische Aktion Osterreichs (KAO) und ihre

Gliederungen und Werke (Kurie 1);
b) die Arbeitsgemeinschaft kathoiischer Verbande

(AKV) und ihre Mitgliedsorganisationen (Kurie 2);
c) im Laienapostolat tatige Organisationen, Bewegun

gen, Gemeinschaften usw., die nicht schon unter
a) und b) erfaBt sind (Kurie 3).

Die oben genannten Mitgiieder entsenden je eine Per
son als ihren Vertreter in den Katholischen Laienrat
Osterreichs.

2. Diözesen: Jede Diözese einschlieBlich des Miiitärordi
nariates entsendet zwei Vertreter in den Katholischen
Laienrat Osterreichs, die von einem dem Art. 26 des
Konzilsdekretes über das Laienapostolat entsprechen
den diözesanen Gremium für die Dauer von dessen
Funktionsperiode gewahlt werden. Da sie auch die in
Pfarrgemeinde- und Dekanatsräten tatigen Mitarbeiter
reprasentieren sollen, ist bei der Wahi auf ihr Engage
ment in diesem Bereich Bedacht zu nehmen (Kurie 4).

3. Einzelpersonen: Zwölf Einzelpersonen werden von
den Vertretern der in Ziffer 1 und 2 genannten Mitgiie
der gewahit. Sechs Personen werden von der Oster
reichischen Bischofskonferenz bestelit. Die Emnzelper
sonen werden auf die Dauer von vier Jahren gewahlt
und bestelit (Kurie 5). Bei der Kandidatenauswahl für
diese Einzelpersonen sollen vor allem Personen beruck
sichtigt werden, die im Bereich von Wissenschaft,
Kunst, Wirtschaft, Soziales, Pubiizistik usw. hervorra
gend wirken bzw. geistige Stromungen reprasentieren,
die für das Laienapostolat wichtig sind.

4. Mitglieder des Vorstandes, soweit sie nicht unter Zif
fer 1 bis 3 genannt werden.

§5
Beitritt zum Katholischen Laienrat Osterreichs

(1) Organisationen, die in die Kathoiische Aiction Oster
reichs oder die Arbeitsgemeinschaft katholischer Verban
de aufgenommen werden, erwerben damit die Mitglied
schaft im Katholischen Laienrat Osterreichs. Die Kathoii
sche Aktion Osterreichs und die Arbeitsgemeinschaft
katholischer Verbände solien eine soiche Aufnahme dem
Präsidenten des Katholischen Laienrates Osterreichs
unverzugiich anzeigen.

(2) Wünscht eine andere Organisation Mitglied im
Katholischen Laienrat Osterreichs zu werden, so hat sie
ihren Antrag an den Präsidenten zu richten. Dieser hat den
Antrag auf die Tagesordnung einer binnen iangstens drei
Monate nach Einlangen des Antrages stattfindenden Sit
zung des Vorstandes zu setzen. Wenn der Vorstand mit
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Zweidrittelmehrheit die Aufnahme beschlieBt, so wird sie
sogleich wirksam. Andernfalls hat der Vorstand den
Antrag in die Tagesordnung der nächsten Vollversamm
lung aufzunehmen.

Der Vorstand kann jedoch auch beschlieBen, die Ent
scheidung der Voliversammiung vorzubehalten.

§6
Beendigung der Mitgliedschaft

Die Mitgliedschaft endet:
a) mit der Auflosung einer Orgamsation, Bewegung usw.

bzw. dem Tod einer Einzelperson;
b) durch Austritt. Gehört eine Organisation jedoch der

Katholischen Aktion Osterreichs oder der Arbeitsge
meinschaft katholischer Verbande an, so kann sie dies
nur gleichzeitig mit ihrem Ausscheiden aus der Katho
lischen Aktion Osterreichs oder der Arbeitsgemein
schaft katholischer Verbände tun;

c) durch AusschluB der Organisation bzw. der Einzelper
son; dazu ist em BeschluB der Voliversammiung mit
Zweidrittelmehrheit erforderlich.

IV. Organe and Arbeitsweise des
Katholischen Laienrates Osterreichs

§7
Voliversammiung

(1) Die ordentliche Sitzung der Vollversammlung des
Katholischen Laienrates Osterreichs findet einmal jähr
lich statt.

(2) Der Vorstand kann nach Bedarf auch auBerordent
liche Voliversaminlungen einberufen, wenn ihm dies not
wendig erscheint. Er muB eine auBerordentliche Vollver
sammiung einberufen, wenn dies
a) von der Katholischen Aktion Osteffeichs oder wenig

stens drei ibrer Mitgliedsorganisationen oder
b) von der Arbeitsgemeinschaft katholischer Verbände

oder wenigstens drei ihrer Mitgliedsorganisationen
oder

c) von wenigstens drei der 3. Kurie angehorenden Organi
sationen oder

d) von den Vertretern von wenigstens zwei Diözesen oder
e) von wemgstens funf Einzelpersonen
verlangt wird.

§8
Beschlüsse der Voliversammiung

(1) Die Voilversammiung des Katholischen Laienrates
Osterreichs ist beschluBfahig, wenn mindestens zwei Drit
tel der Stimmberechtigten anwesend sind. 1st dies nicht
der Fall, so ist die nach Ablauf einer Stunde nach der in
der Einladung festgesetzten Beginnzeit neuerlich zusam
mentretende Vollversammlung ohne Rücksicht auf die
Zahl der Anwesenden beschluBfahig, vorausgesetzt, daB
alle Mitglieder spatestens 14 Tage vor dem Beginn der
Vollversammlung schriftlich eingeladen worden sind. Die
einmal hergestellte BeschluBfahigkeit der Vollversamm
lung bleibt unberührt, wenn Mitglieder diese vor dem zu
Beginn der Sitzung festgelegten Endzeitpunkt verrassen.

(2) Stimmberechtigt sind:
a) als Vertreter der Kurien 1 bis 4 die Personen, die vom

jeweiligen Mitglied dieser Kurien dem Vorstand gemel

det worden sind (wobei die Nominierung für die Funk
tionsperiode des KLRO [ 9 Abs. 1] oder — wenn diese
kurzer ist — für diejemge der Leitung der betreffenden
Mitgliedsorganisation gilt),

b) die Einzelpersonen und
c) die Mitglieder des Vorstandes, soweit sie nicht unter lit.

a) und b) fallen.
Uberdies ist die Stimmberechtigung an den Vollbesitz

kirchlicher Rechte gebunden.
(3) Jedes Mitglied der Vollversammlung kann sich auf

grund einer schriftlichen Vollmacht von einem anderen
vertreten lassen. Niemand kann jedoch mehr als eine
Vertretung übernehmen. Die Vertretungsverhaltnisse sind
vom Vorsitzenden zu Beginn der Sitzung festzustellen; sie
sind im Protokoll und in der Anwesenheitsliste zu vermer
ken.

(4) Die Beschlusse der Voilversammlung werden mit
einfacher Stimmenmehrheit gefaBt. Für die Anderung des
Statuts und für den AusschluB eines Mitgliedes ist eine
Zweidrittelmehrheit erforderlich.

(5) Erheben alle anwesenden Vertreter der 1., 2. oder
3. Kurie gegen einen BeschluB Widerspruch, so darf die
ser, ausgenommen bei Wahien und Verfahrensfragen,
nicht durchgeführt werden.

(6) Der Vorstand kann auBerhaib der Tagung einer
beschluBfahigen Voilversammiung eine briefliche Ab
stimmung durchfuhren, wenn eine wichtige und dring
liche Frage zu entscheiden ist und es nicht ratsam scheint,
bis zur nächsten ordentlichen Voilversammlung zu warten
oder eine auBerordentliche Vollversammlung einzuberu
fen. Der Vorstand hat femer auBerhalb der Tagung einer
beschluBfahigen Voliversammiung eine schriftliche Ab
stimmung durchzufuhren, wenn die gemäfi § 7 Abs. 2
Antragsberechtigten es verlangen. Der Text des Antrages,
über den abgestimmt werden soll, ist mit einer von den
Antragstellern verfaBten Begrundung sowie einem diesen
Antrag und die Durchfuhrung einer brieflichen Abstim
mung betreffenden Auszug aus dem Protokoll der Sitzung
des Vorstandes allen Mitgliedern nachweislich zuzustel
len. Hiebei ist eine Frist von vier Wochen zu bestimmen,
die jedoch der Vorstand in besonders dringlichen Angele
genheiten auf 14 Tage verkurzen kann. Die Frist ist vom
Tag der Zustellung bis zum Tag der Aufgabe einer AuBe
rung bei der Post zu berechnen. Erhebt em Adressat inner
haib dieser Frist keinen Widerspruch, gilt er als dem
Antrag zustimmend.

(7) Die Selbstandigkeit der Mitgliedsorganisationen
wird durch die Beschlusse des Katholischen Laienrates
Osterreichs nicht berUhrt. Es bleibt jedem Mitglied unbe
nommen, sich von einem BeschluB der Vollversammlung
zu distanzieren. Vor einer soichen Erklarung soil jedoch
Verbindung mit dem Vorstand aufgenommen und versucht
werden, Meinungsverschiedenheiten zu bereinigen.

§9
Präsidium and Vertretung des

Katholischen Lalenrates Osterreichs

(1) Jede Kurme nominiert zwei Kandidaten für das Amt
des Präsidenten. Aus diesem Personenkreis wählt die
ordentliche Vollversammlung für eine Funictionsperiode
von zwei Jahren den Präsidenten des Katholischen Laien
rates Osterreichs. Gewählt ist, wer die absolute Mehrheit
erreicht. Kommt diese nicht zustande, dann erfolgt zwi
schen den zwei stimmenstärksten Kandidaten eine Stich
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wahi. Bei Stimmengleichheit in der Stichwahl ist der Kan
didat mit dern hoheren Lebensalter gewählt.

(2) Eine Wiederwahi für die unmittelbar folgende Funk
tionsperiode ist nur einrnal, und zwar mit einer Zweidrit
telmehrheit, zulassig. 1st das Mandat eines Präsidenten zu
Ende, so muB der neue Prasident aus einerjeweils anderen
Kurie gewahlt werden. Eine Kurie kann erst wieder zurn
Zuge kommen, wenn alle anderen Kurien bereits einmal
den Präsidenten gestelit haben. Hievon kann mit einer
Zweidrittelmehrheit abgegangen werden. Nach Ablauf
der Funktionsperioden von fünf Präsidenten kann von der
bisherigen Reihenfolge der Kurien abgegangen werden.
Die Kurien, die nicht den Präsidenten gesteilt haben,
nominieren für diese Funktionsperiode von zwei Jahrenje
einen Vizeprasidenten.

(3) Der Präsident und die vier Vizeprasidenten bilden
das Prasidium des Katholischen Laienrates Osterreichs.
Die Vertretung des Prasidenten durch einen Vizeprasiden
ten wird vom Vorstand in der ersten Sitzung seiner Funk
tionsperiode beschlossen. Die Vizepräsidenten können
von den sie entsendenden Kurien abberufen und ersetzt
werden.

(4) Bei den Kurien 1 und 2 haben deren zustandige
Organe das Recht zur Bestimmung ihrer Kandidaten und
ihres Vizeprasidenten. Bei den Kurien 3 bis 5 sind recht
zeitig vor der Wahi innerhaib der Kurien ihre Kandidaten
und Vizeprasidenten zu wahlen. Den Wahlvorsitz führt die
an Jahren älteste, nicht kandidierende Person aus der
jeweiligen Kurie.

Zu den Wahien in den Kurien 3 bis 5 ladt der Präsident
des Katholischen Laienrates Osterreichs, nach Ruckspra
che mit den Kurienvertretern irn Vorstand, em.

(5) Der Katholische Laienrat Osterreichs wird nach
auBen durch semen Prasidenten vertreten. Alle irn Namen
des Katholischen Laienrates Osterreichs abgegebenen
Erklarungen rnUssen erkennen lassen, ob sie von der Voll
versammiung, vom Vorstand oder vom Präsidenten aus
gehen.

(6) Die Voilversammiung kann einen ehernaligen Präsi
denten (Vorsitzenden), der sich besondere Verdienste urn
das Laienapostolat ( 1) und urn die WirkungsmOglichkei
ten des KLRO erworben hat, zum Ehrenprasidenten
ernennen. Die Ernennung gilt auf Lebenszeit. Der Ehren
prasident hat Sitz und Stimme in der Voliversammiung
und im Vorstand.

§ 10
Vorstand

(1) Die Vorbereitung der Voliversammiung, die Durch
fuhrung ihrer Beschlusse sowie die Fuhrung der laufenden
Geschäfte obliegen dem Vorstand. Diesem gehoren an:

a) der Prasident und die vier Vizeprasidenten;
b) je zwei von jeder der fünf Kurien nominierte Perso

nen, ibre Nominierung erfolgt analog zu der der Präsi
diumsmitglieder;

c) die von semen Mitgliedsorganisationen in die Pasto
ralkommission Osterreichs entsandten Mitglieder;

d) der Generalsekretar des Katholischen Laienrates
Osterreichs;

e) bis zu drei weitere Personen, die durch Vorstands
beschluB kooptiert werden können.

(2) Der jeweilige Präsident fUhrt auch im Vorstand den
Vorsitz.

(3) Der Vorstand ist beschluBfahig, wean mindestens

die Halfte seiner Mitglieder anwesend ist. 1st dies nicht
der Fall, so ist der nach Ablauf einer halben Stunde nach
der in der Einladung genannten Beginnzeit neuerlich
zusammentretende Vorstand ohne Rucksicht auf die Zahi
der Anwesenden beschluBfahig, vorausgesetzt, daB die
nicht anwesenden Mitglieder eine Woche vor dern Termin
der Vorstandssitzung schriftlich, unter BeischluB der
Tagesordnung, eingeladen worden sind. Die einmal herge
stellte BeschluBfahigkeit des Vorstandes bleibt unberührt,
wenn Mitglieder diese vor dem zu Beginn der Sitzung
festgelegten Endzeitpunkt verlassen.

(4) Die Beschlüsse des Vorstandes werden mit einfacher
Stimmenmehrheit gefaBt.

(5) Der Vorstand wird vom Präsidenten nach Bedarf em
berufen. Eine Sitzung muB einberufen werden, wenn
wenigstens vier Mitglieder des Vorstandes es verlangen.

(6) Der Vorstand kann — ungeachtet seiner
BeschluBfahigkeit — eine briefliche Abstimmung unter
semen Mitgliedem durchfuhren. Er hat dies zu tun, wenn
wenigstens vier anwesende Mitglieder es verlangen. In
diesem Fall ist der Text des Antrages, über den abge
stirnmt werden soll, samt einer Begrundung und dem Pro
tokoll allen Mitgliedern des Vorstandes zuzustellen.
Erhebt em Mitglied innerhalb einer Woche keinen Wider
spruch, gilt es als dern Antrag zustimmend. In besonders
dringenden Fallen kann auch eine telefonische Absprache
unter den Mitgliedem des Vorstandes erfolgen.

(7) Zwischen den Voilversammiungen kann der Vor
stand öffentliche Stellungnahmen im eigenen Namen hin
ausgeben. 1st eines der Mitglieder des Katholischen Lai
enrates Osterreichs von der Materie besonders betroffen,
so ist vorher Einvernehmen mit ihm herzustellen oder
zumindest Kontakt mit ihrn aufzunehmen. Gleichzeitig
sind die Mitglieder des Katholischen Laienrates Oster
reichs vom Inhalt dieser Stellungnahme zu informieren.
Es bleibt jedern Mitglied des Katholischen Laienrates
Osterreichs unbenommen, sich von einer Offentlichen
Stellungnahme des Vorstandes zu distanzieren; jedoch
sollte auch hier vorher Kontakt mit dern Vorstand aufge
nommen werden.

Mit der bischOflichen Kommission für das Laienapo
stolat ist laufend Kontakt zu halten, so daB eine Basis der
Information und des Vertrauens auch für das Handeln des
Vorstandes in der Offentlichkeit gesichert ist.

(8) Der Vorstand bestelit die Personen, die den Katholi
schen Laienrat Osterreichs in anderen Gremien zu vertre
ten haben.

§ 11
Fachausschüsse

Zur Beratung einzelner Fachfragen kann der Katholi
sche Laienrat Osterreichs Fachausschusse einrichten.

§ 12
Generalsekretär

Die laufenden Geschafte des Katholischen Laienrates
Osterreichs besorgt im Rahrnen der vom Vorstand vorge
gebenen Richtlinien der Generalsekretar, der vom Vor
stand des Katholischen Laienrates Osterreichs im Einver
nehmen mit der Osterreichischen Bischofskonferenz be
stellt wird. Er hat auch für die Protokollfuhrung während
der Sitzung von Vollversammlung und Vorstand zu sor
gen.
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§ 13

§ 14

§ 15

8.

9.

Alle Funktionsbezeichnungen dieses Statuts sind glei
chermaBen für Frauen und Manner zu verstehen.

V. Finanzen

(1) Der Katholische Laienrat Osterreichs finanziert sei
nen Aufwand aus Beitragen seiner Mitglieder der Kurien
1 bis 4, Zuschüssen der Osterreichischen Bischofskonfe
renz, Erlösen aus Publikationen sowie Zuwendungen und
Spenden aller Art.

(2) Die Voliversammiung beschlieBt den Haushaltsvor
anschlag, genehmigt den RechnungsabschluB und entla
stet das Präsidium. Sie setzt auch die Höhe der Mitglieds
beitrage fest. Der Vorstand kann einzelnen Mitgliedern
über begrundetes Ersuchen eine angemessene ErmäBi
gung des Beitrages für eine Funktionsperiode ( 9 Abs. 1)
gewahren.

(3) Die Voliversammiung besteilt für eine Funktions
periode von jeweils vier Jahren zwei RechnungsprUfer.

(4) Reisespesen werden grundsatzlich von den jeweili
gen Mitgliedern des Katholischen Laienrates Osterreichs
getragen. Den Mitgliedem der Kurie 5 sind die Reiseko
sten von ihrem inlandischen Wohnort zum Tagungsort der
Veranstaltungen des Katholischen Laienrates Osterreichs
zu ersetzen. Die Reisekosten des Generalsekretars wie
auch Reisespesen von Vorstandsmitgliedern werden nach
MaBgabe von Beschlüssen des Vorstandes vom Katholi
schen Laienrat Osteneichs getragen.

VI. Gultigkeit des Statuts

Das Statut wird von der Vollversammlung mit Zweidrit
telrnehrheit beschlossen und bedarf der Bestatigung durch
die Osterreichische Bischofskonferenz.

Dieses Statut wurde von der ordentlichen Vollversamm
lung des Katholischen Laienrates Osterreichs am 5.16.
März 1993 beschlossen und von der OBK am 3. November
1993 bestatigt.

Interdiözesane Mesnerschule des Stiftes Fiecht

Das Benediktinerstift Fiecht bei Schwaz in Tirol begann
nach dem Zweiten Weltkrieg unter Leitung von P. Maurus
Kramer OSB eine ,,Mesnerschule” und hat sie durch viele
Jahre mit gutem Erfoig gefUhrt.

Infolge der veranderten Situation wird das Stift auf
Anregung und in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemein
schaft der Osterreichischen Mesnergemeinschaften diese
Ausbildung in Form eines Fernkurses weiterführen. Der
Beginndieses Kurses ist für Frühjahr 1995 geplant.

Die Osterreichische Bischofskonferenz hat am 24. März
d. I. diesen Fernkurs empfohlen. Nähere Informationen
erfolgen zu gegebener Zeit durch die Mesnergerneinschaf
ten der einzelnen Diözesen.

Theologische Kurse

Eine Institution steilt sich vor

Eine Bildungseinrichtung der katholischen Kirche
Die Theologischen Kurse sind eine Einrichtung der

katholischen Kirche zur theologischen Erwachsenenbil
dung. Gegrundet 1940, in der Fernkurs-Forrn 1950, kön
nen sie auf eine lange Tradition auch schon vor dem Kon
zil zuruckschauen. Durch den Wunsch nach Mitverant
wortung des Volkes Gottes und das Bemühen urn eine
Neuevangelisierung sind sie heute ebenso bedeutsam wie
damals.

Der Wunsch nach mehr Glaubenswissen bei den Laien
Immer mehr in der Kirche engagierte oder an der Kirche

interessierte Laien suchen eine Moglichkeit, ihr Glau
benswissen zu erweitern und zu vertiefen. Nicht wenige
der Kirche ferner stehende Personen suchen nach einer
Moglichkeit, sich kompetent über das Denken der Kirche
zu informieren. SchlieBlich streben manche auf diesem
Weg den standigen Diakonat oder eine Beschaftigung als
Pastoralassistent an.

Verschiedene Kurstypen — Präsenz- und Fernkurse
Eine reiche Palette an Kursformen wird dieser Nachfra

ge gerecht. Der groBe Theologische Kurs dauert gut zwei
Jahre und kann vormittags, nachmittags, abends oder als
Femkurs in der Form für Teilnehmer mit bzw. ohne Ma
tura belegt werden. Der einjahrige theologische Em
fUhrungskurs wird als Fernkurs oder als Serninarkurs in
den Räumlichkeiten in Wien veranstaltet. Dazu kommen
noch zwei einjahrige didaktische Kurse für kirchliche
Erwachsenenbildung und Alternsbildung und die Theolo
gischen Seminare als Bausteinangebot für Pfarrgemein
den zu je fünf Abenden. Die Teilnehmer der Fernkurse
erhalten im Abstand von vier his sechs Wochen die Skrip
ten zurn Selbststudium zugesandt. Zentrale Bedeutung
für die Aufarbeitung des Lehrstoffes haben die Studien
wochen im Sommer.

Akademisches Referententeam — breite Streuung der
Teilnehmer

Das Referententeam, durchwegs studierte Theologen
und Theologinnen, darunter österreichweit auch viele Pro
fessoren und Universitätsassistenten, umfaBt etwa 80 Per
sonen, die gegen geringes Honorar Skripten schreiben,
Vorlesungen und Seminarrunden halten und bei Studien
zirkeln und für Prüfungen den Studierenden zur Verfü
gung stehen. Jahrlich nehrnen zwischen 1000 und 1200
Personen dieses Angebot gegen einen geringen Kursbei
trag wahr. Sie kommen aus allen Bildungs- und Bevölke
rungsgruppen aus dem gesamten deutschen Sprachraum.
Jede Altersstufe ist vertreten, wobei die 20—3ojahrigen
und die 30—40jahrigen jeweils etwa em Drittel ausma
chen. Insgesamt sind etwa zwei Drittel Frauen, die älteste
Absolventin eines Kurses in den letzten Jahren war
88 Jahre alt.

Neuer Fernkurs: ,,Glaubend alter werden”
Auf diesen altbewährten Kurs, der nun ganz neu konzi

piert wurde, sei besonders hingewiesen. Er ist jetzt auch
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für jene zuganglich, die keine spezielle theologische Vor
bildung besitzen. Damit wird er zum interessanten Ausbil
dungsangebot für all jene, die sich in der Altenpastoral
engagieren oder jedenfalls im eigenen Alter-Werden ibren

Glauben neu entdecken wollen.

Information: Theologische Kurse Dr. Ursula Struppe,
A-1010Wien, Stephansplatz 3/3, Tel. 0222/51552-705.

III. Personalia

1.
Referent für Okumene

Die OBK hat Kardinal Hans Hermann GROER zum
bischöflichen Referenten für Okumene besteilt.

2.
Sekretär der Bischofskonferenz

Msgr. Dr. Michael WILHELM wurde am 22. März 1994
zum Sekretar der OBK gewahlt.

3.
Pastoralkommission Osterreichs

Msgr. Dr. Alois SCHWARZ wurde zum Vorsitzenden der
Pastoralkommission bestelit.
Zu Mitgliedern der Pastoralkommission wurden ernannt:
Norbert SCHERMANN (AKJO) und
Msgr. Janko MERKAC (Diozese Gurk-Klagenfurt)

4.
Osterreichisches Pastoralinstitut

Dr. Walter KRIEGER wurde definitiv zum Generalse
kretär des Pastoralinstituts besteilt.

5.
Ausländerseelsorge

P. Josip TRETNJAK (Linz) wurde uber Vorschlag des
Vorsitzenden der Kroatischen Bischofskonferenz, Kardi
nal Franjo Kuharic, zum Oberseelsorger der Kroaten in
Osterreich ernannt.

6.
Osterr. Kommission ,,Iustitia et Pax”

Uber Vorschlag des Leitungsausschusses wurde Gerhard
BITTNER zum Direktor ernannt.

7.
Katholische Sozialakademie Osterreichs

Mag. Herbert BEIGLBOCK wurde anstelle von Franz
KUBERL als Vertreter der Diözese Graz-Seckau zum
Kurator bestellt.

8.

Literarisches Forum der Kath. Aktion Osterreichs

Als Kuratoren wurden bestatigt:
Dr. Peter EICHLER
Christa ELLBOGEN
Univ.-Doz. Dr. Johann HOLZNER
Mag. Michael NEUREITER
Dr. Peter PAWLOWSKY
Univ-Prof. Dr. Heinrich SCHMIDINGER

9.
Katholische Hochschuljugend Osterreichs

Es wurden bestatigt:
Vorsitzender: Johannes KOPF
Sty. Vors.: Elisabeth BOHM

10.
Katholische Frauenbewegung Osterreichs

Es wurden bestatigt:
Vorsitzende: Ingrid KLEIN
Sty. Vors.: Traude NOVY und

Dr. Agathe BATERNAY
Zum Geistlichen Assistenten wurde Ernst BRAUER wie
derbestelit.

IV. Dokumentation

1.
Botschaft des Papstes zum 28. Welttag der

sozialen Kommunikationsmittel

Fernsehen und Familie:
Kriterienfür gesunde Sehgewohnheiten”

15. Mai 1994

Liebe Brüder und Schwestern!

In den letzten Jahrzehnten war das Fernsehen Vorreiter
einer Revolution in den Kommunikationsmedien, die tief
greifende Auswirkungen auf das Familienleben hatte.
Heute ist das Fernsehen eine Hauptquelle von Nachrich

ten, Information und Unterhaltung für unzahlige Familien,
deren Einstellungen und Meinungen, Werte und Verhal
tensmuster es formt.

Das Fernsehen kann das Familienleben bereichem. Es
kann Familienmitglieder enger zusammenfUhren und ihre
Solidarität mit anderen Familien und mit der Gemein
schaft insgesamt stärken. Es kann nicht nur ihr allgemei
nes, sondern auch ihr religioses Wissen dadurch erwei
tern, daB es ihnen ermoglicht, Gottes Wort zu hören, ihre
religiose Identität zu stärken sowie ihr sittliches und geist
liches Leben zu nähren.

Das Femsehen kann dem Familienleben auch schaden:
durch Verbreitung erniedrigender Werte und Verhaltens
modelle; durch Ausstrahlung von Pornographie und dra
stischen Darstellungen brutaler Gewalt; durch Einpragen
von sittlichem Relativismus und religiosem Skeptizismus;
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durch die Verbreitung verzerrter, manipulierter Darstel
lungen von aictuellen Ereignissen und Fragen; durch aus
beuterische Werbesendungen, die niednge Instinkte an
sprechen, und Verherrlichung falscher Lebensauffassun
gen, die em Hindernis darstellen für die Verwirklichung
von gegenseitiger Achtung, von Gerechtigkeit und Frie
den.

Selbst dann, wenn Fernsehprogramme an sich nicht
moralisch anstoBig sind, kann das Femsehen trotzdem
negative Auswirkungen auf die Familie haben. Es kann
die Familienmitglieder in deren privater Welt isolieren,
indem es sie von echten zwischenmenschlichen Beziehun
gen abhalt; es kann auch die Familie entzweien, indem es
die Eltem den Kindern und die Kinder den Eltern ent
fremdet.

Da die moralische und geistig-geistliche Erneuerung der
Menschheitsfamilie als ganzer in der echten Erneuerung
der einzelnen Familien verwurzelt sein mul3, komrnt das
Thema für den Weittag der Sozialen Kommunikationsmit
tel 1994 — ,,Fernsehen und Familie: Kriterien für gesunde
Sehgewohnheiten” — gerade zur rechten Zeit, besonders
während dieses Jahres der Familie, wo die Gemeinschaft
der ganzen Welt nach Wegen zur Starkung des Familien
lebens sucht.

Besonders herausstellen will ich in dieser Botschaft die
Verantwortlichkeiten der Eltem, der in der Femsehindu
strie Tatigen, der staatlichen Stellen und derjenigen, die in
der Kirche pastorale und erzieherische Aufgaben haben.
In ihren Händen liegt die Macht, das Fernsehen zu einem
immer wirksameren Medium zu machen, das den Fami
lien hilft, ihrer Rolle als einer Kraft der moralischen und
sozialen Emeuerung gerecht zu werden.

Gott hat den Eltern die groBe Verantwortung ubertragen,
,,ihren Kindem vom fruhesten Alter an zu helfen, die
Wahrheit zu suchen und nach ihr zu leben, das Gute zu
suchen und es zu fördern” (Botschaft zum Weltfriedenstag
1991, Nr 3). Es ist daher ihre Pflicht, ihre Kinder dazu
anzuhalten, Gefallen an dem zu finden, ,,was immer wahr
haft, edel, recht, was lauter, liebenswert, ansprechend ist”
(Phil 4,8).

So sollten Eltem — auBer selbst kritische Fernsehzu
schauer zu sein — aktiv mithelfen, bei ihren Kindern Fern
sehgewohnheiten auszubilden, die der gesunden mensch
lichen, sittlichen und religiosen Entwicklung forderlich
sind. Eltern sollten sich selber vorher uber den Programm
inhalt informieren und auf dieser Grundlage bewuBt zum
Besten der Familie entscheiden — anschauen oder nicht
anschauen. Von religiosen Stellen und anderen verant
wortlichen Vereinigungen ersteilte Rezensionen und
Bewertungen kUnnen — zusammen mit Programmen für
eine gesunde Medienerziehung — in dieser Hinsicht hilf
reich sein. Eltern soliten auch mit ihren Kindern uber das
Fernsehen sprechen, sie dabei anleiten, Quantitat und
Qualitat ihres Fernsehkonsums zu regulieren und die em
zelnen Programmen zugrundeliegenden ethischen Werte
wahrzunehmen und zu beurteilen, denn ,,die Familie ist
der bevorzugte Trager für die Weitergabe jener religiosen
und kulturellen Werte, die der Person helfen, zu ihrer
Identität zu gelangen” (Botschaft zum Weltfriedenstag
1994, Nr 2).

Die Femsehgewohnheiten von Kindern zu formen, wird
manchmal bedeuten, einfach das Fernsehgerat abzuschal
ten: weil es Besseres zu tun gibt, weil die Rücksicht auf
andere Fami]ienmitglieder es verlangt oder weil unkriti
scher Femsehiconsum schädlich sein kann. Eltem, die das

Fernsehen regelmaBig und lange als eine Art elektroni
schen Babysitter einsetzen, geben ihre Rolle als die Haupt
erzieher ihrer Kinder preis. Eine soiche Abhangigkeit
vom Fernsehen kann Farnilienmitglieder der Gelegenhei
ten berauben, durch Gesprache, gemeinsames Tun und
gemeinsames Gebet aufeinander EinfluB zu nehmen. Ver
nunftige Eltem sind sich auch bewuBt, daB selbst gute
Programme durch andere Quellen von Nachrichten, Unter
haltung, Erziehung und Kultur erganzt werden soilten.

Urn zu garantieren, daB die Fernsehindustrie die Rechte
der Familie wahren wird, sollten Eltern gegenuber
Medienmanagern und Produzenten ihre berechtigten Sor
gen zum Ausdruck bringen. Mitunter werden sie es nütz
lich finden, sich mit anderen in Vereinigungen zusammen
zuschlieBen, die ihre Interessen in bezug auf die Massen
medien, auf Sponsoren und Inserenten sowie auf staat
liche Stellen vertreten.

Die für das Femsehen Tatigen — Direktoren und Mana
ger, Produzenten und Regisseure, Schriftsteller und For
scher, Joumalisten, Darsteller und Techniker — sie alle
haben emste moralische Verantwortung gegenuber den
Familien, die einen so groBen Teil ihres Publikums ails-
machen.

Alle, die für das Fernsehen tätig sind, soilten in ihrem
Berufs- und Privatleben der Familie als grundlegender
Lebens-, Liebes- und Solidaritatsgerneinschaft der Gesell
schaft verpflichtet sein. Sie soliten den EinfluB des Me
diums, in dern sie arbeiten, erkeimen sowie gesunde
Moral und geistige Werte fördern und alles vermeiden,
,,was der Familie in ihrer Existenz, ihrer Stabilitat, ihrem
Gleichgewicht und ihrern Gluck Schaden zufUgen konn
te”, einschlieBlich ,,Erotik oder Gewalt, Eintreten für die
Ehescheidung oder antisoziale Haltungen Jugendlicher”
(Paul VI., Botschaft zum Welttag der Sozialen Kommuni
kationsmittel 1969, Ni: 2).

Vom Femsehen wird oft die Behandlung ernster The-
men verlangt: menschliche Schwachheit und Sünde sowie
ihre Folgen für einzelne und für die Gesellschaft; Mangel
gesellschaftlicher Einrichtungen, einschlieBlich Regie
rung und Religion; gewichtige Fragen Uber den Sinn des
Lebens. Diese Themen soilten verantwortungsvoll behan
delt werden — ohne Sensationsgier und mit aufnchtiger
Sorge urn das Wohl der Gesellschaft sowie mit gewissen
hafter Beachtung der Wahrheit. ,,Die Wahrheit wird euch
befreien” (Joh 8,32), sagte Jesus, und letztlich hat alle
Wahrheit ihren Grund in Gott, der auch die Quelle unserer
Freiheit und Kreativität ist.

Bei der Erfullung ihrer öffentlichen Verantwortlichkei
ten solite die Fernsehindusthe einen Moralkodex ent
wickein und befolgen, der die Verpflichtung einschlieBt,
den Bedürfnissen der Familien zu dienen und sich für
Werte einzusetzen, die dern Farnilienleben förderlich sind.
Medienräte, deren Mitglieder sowohl aus der Industrie
wie aus der Offentlichkeit kommen, sind ebenfalls em
sehr wünschenswerter Weg, urn das Femsehen aufge
schlossener zu machen für die Bedürfnisse und Werte
seines Publikums.

Oh Femsehkanäle öffentlich-rechtlich oder privatrecht
lich betrieben werden — sie haben eine öffentliche Ver
pflichtung zum Dienst am Gemeinwohl; sie sind nicht das
rein private Reservat komrnerzieller Interessen oder em
Macht- oder Propagandainstrument für Eliten aus Gesell
schaft, Wirtschaft oder Politik; sie sind dazu da, dem Wohl
der Gesellschaft als ganzer zu dienen.

Als ,,Keimzelle” der Gesellschaft hat die Farnilie
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Anspruch darauf, durch geeignete MaBnahmen des Staa
tes und anderer Institutionen unterstützt und verteidigt zu
werden (vgl. Botschaft zum We4friedenstag 1994, Nr 5).
Das weist auf bestjmmte Verantwortlichkeiten seitens
staatlicher Stellen hin, wenn es urn das Fernsehen geht.

In Anerkennung der Bedeutung eines freien Gedanken
und Informationsaustausches unterstUtzt die Kirche die
freie Meinungsaul3erung und die Pressefreiheit (vgl. Gau
dium et spes, 59). Zugleich besteht sie darauf, daB ,,die
Rechte von einzelnen, von Familien und der Gesellschaft
selber auf eine Privatsphare, auf öffentlichen Anstand und
den Schutz der Grundwerte” unbedingt geachtet werden
müssen (Papstlicher Rat für die Sozialen Kommunikati
onsmittel, Pornographie und Gewalt in den Medien: Eine
pastorale Aniwort, Nr 21). Staatliche Stellen sind aufge
fordert, vernunftige ethische MaBstabe fur die Programm
gestaltung aufzustellen und durchzusetzen, die die
menschlichen und religiôsen Werte, auf denen das Famili
enleben aufgebaut ist, stärken und alles Schädliche fern
halten. Sie soliten auch den Dialog zwischen der Fernseh
industrie und der Offentlichkeit fördern, indem sie dafur
Strukturen und Foren bereitsteilen, urn das zu ermog
lichen.

Der Kirche nahestehende Steilen leisten ihrerseits den
Familien einen hervorragenden Dienst, wenn sie ihnen
Medienerziehung sowie Film- und Programmauswertung
anbieten. Wo es die finanziellen Mittel erlauben, können
kirchiiche Mediensteilen den Farnilien auch durch die
Herstellung und Verbreitung familienorientierter Pro
gramme oder durch die Forderung einer soichen Pro
grammgestaltung helfen. Bischofskonferenzen und Di
özesen soilten die ,,Familiendirnension” des Fernsehens
konsequent zum Bestandteil ihres Pastoralpianes für
soziale Kommunikation machen (vgl. Päpstlicher Rat
für die Sozialen Kommunikationsmittel, Aetatis novae,
2 1—23).

Da die beruflich im Fernsehen tätigen Personen damit
beschaftigt sind, einem grofien Publikum, das Kinder und
Jugendliche einschlieBt, eine Lebensauffassung zu pra
sentieren, können sie sich den Pastoraldienst der Kirche
zunutze machen, der ihnen heifen kann, jene sittlichen
und religiosen Prinzipien zu verstehen, die dem menschli
chen und familiaren Leben seine voile Bedeutung geben.
,,Diese Pastoraiprogramme soliten eine standige Weiter
bildung einschlieBen, die für diese Manner und Frauen —

von denen viele aufrichtig wissen und tun wollen, was
ethisch und moralisch richtig ist — hilfreich sein wird, ihre
Berufsarbeit wie auch ihr Privatieben imrner mehr von
sittlichen Norrnen durchdringen zu lassen” (ibid., 19).

Die auf die Ehe gegrBndete Familie ist eine einzigartige
Gemeinschaft von Personen, die Gott zur ,,natürlichen
und grundiegenden Einheit der Gesellschaft” gemacht hat
(Ailgemeine Erklarung der Menschenrechte, Art. 16,3).
Das Femsehen und die anderen Kommunikationsmittel
haben eine immense Macht, diese Gemeinschaft innerhaib
der Famiiie ebenso wie die Solidaritat mit anderen Fami
lien und einen Geist des Dienstes an der Geselischaft zu
bewabren und zu starken. Dankbar für den Beitrag zu sol
cher Gemeinschaft innerhaib der Familie und der Famiii
en untereinander, den das Femsehen als em Kommunika
tionsmittei geleistet hat und ieisten kann, ergreift die Kir
che — selbst eine Gemeinschaft in der Wahrheit und Liebe
Jesu Christi, des Wortes Gottes — die Gelegenheit des
Weittages der sozialen Kommunikationsmittei 1994, urn
die Familien selbst, die in den Medien Tatigen und die

staatlichen Steiien zu ermutigen, ihre hohe Berufung you
zu verwirklichen und die erste und lebendigste Gemein
schaft der Gesellschaft, die Familie, zu stärken und zu for
dern.

Aus dem Vatikan, 24. Januar 1994

2.

4’—

Botschaft des Heiigen Vaters an die Jugendlichen
der ganzen Welt anläflhich des

9. und 10. Wehjugendtages
1994—1995

Wie mich der Vater gesandt hat,
so sende ich euch”

(Joh 20,21)

Liebe Jugendiiche!
1. ,,Friede sei mit euch!” (Joh 20,19). Mit diesem bedeu

tungsvollen GruB trat der Auferstandene nach seiner Pas
sion in die Mitte der angstlichen und verwirrten Junger.

In der gleichen intensiven und tiefen Weise wende ich
mich an euch, da wir uns auf die Feier des 9. und 10. Welt
jugendtages vorbereiten. Diese Feiern werden, wie es
schon zu einem schOnen Brauch geworden ist, am Palm
sonntag 1994 und 1995 stattfinden, während das groBe
internationale Treffen, zu dern sich die Jugendlichen der
ganzen Welt urn den Papst versammein werden, im Januar
des Jahres 1995 in Manila, der Hauptstadt der Philippinen,
sein wird.

Bei den vorausgegangenen Treffen, die unseren Weg
der Reflexion und des Gebetes gezeichnet haben, hatten
wir die Moglichkeit, den auferstandenen Herrn zu ,,sehen”
— was auch giauben und erkennen, was so gut wie ,,mit
den Händen anfassen” bedeutet (vgl. 1 Joh 1,1).

Wir haben ihn in Rom 1984 und 1985 ais Lehrer und
Freund ,,gesehen” und aufgenommen, ais wir diesen Pil
gerweg vom Zentrum und Herzen der Katholizität aus
begonnen haben, urn für den Grund unserer Hoffnung, die
uns erfüllt, Rede und Antwort zu stehen (vgi. 1 Petr 3,15),
indem wir sein Kreuz auf die StraBen der Welt trugen.
Wir haben ihn eindringlich gebeten, auf unserem Weg im
Alitag bei uns zu bleiben.

Wir haben jim dann in Buenos Aires im Jahre 1987
,,gesehen”, als wir zusammen mit den Jugendlichen von
alien Erdteilen, besonders mit jenen aus Lateinarnerika,
,,die Liebe, die Gott zu uns hat, erkannt und glaubig ange
nommen” (1 Joh 4,16) haben, und wir haben verkündet,
daB seine Offenbarung wie die Sonne, die Licht und War-
me spendet, unsere Hoffnung nährt und die Freude an der
missionarischen Sendung zurErrichtung einer Kultur der
Liebe erneuert.

Wir haben ihn in Santiago de Compostela im Jahre 1989
,,gesehen”, wo wir sein Antlitz entdeckt und thn als Weg,
Wahrheit und Leben (vgl. Joh 14,6) erkannt haben, indem
wir in Vereinigung mit dem Apostel Jakobus über die anti-
ken christlichen Wurzein Europas meditierten.

Wir haben ihn im Jahre 1991 in Tschenstochau ,,ge
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sehen”, als wir nach dem Fall der Mauer alle zusammen,
Jugendliche aus Ost und West, unter dem Blick der himm
lischen Mutter im Heiligen Geist die Vaterschaft Gottes
prokiamierten und in ihm uns als BrUder und Schwestem
erkannten: ,,Ihr habt den Geist empfangen, der euch zu
Söhnen macht” (Röm 8,15).

Wir haben ihn erst kurzlich in Denver, im Herzen der
Vereinigten Staaten von Amerika ,,gesehen”, wo wir ihn
im Antljtz des Menschen von heute in einem Kontext
suchten, der sich zwar wesentlich von dem der vorausge
gangenen Stationen unterschied, aber deshaib nicht weni
ger aufgrund der Tiefe der Inhalte hervorzuheben ware,
indem das Geschenk des Lebens in Fülle erfahren und ver
kostet wurde: ,,Ich bin gekommen, darnit sie das Leben
haben und es in Fulle haben” (Joh 10,10).

Während wir das wunderbare und unvergel3liche Ereig
nis dieses groBen Treffens am FuBe der Rocky Mountains
noch vor Augen haben und in unserem Herzen bewahren,
geht unsere Pilgerfahrt weiter, und wir werden in Manila,
auf dem weiten Kontinent Asien, an der Kreuzung des
10. Weltjugendtages haitmachen.

Der Wunsch, ,,den Herrn zu sehen”, ist immer im Her-
zen des Menschen lebendig (vgl. Joh 12,21) und treibt ihn
unaufhörlich, sein Antlitz zu suchen. Auch wir verlethen,
indem wir uns auf den Weg machen, dieser Sehnsucht
Ausdruck, und mit dern Jerusalempilger wiederholen wir:
,,Dein Angesicht, Herr, will ich suchen” (Ps 27,8).

Der Sohn Gottes geht uns entgegen, nimmt uns auf, gibt
sich uns zu erkennen, wiederholt uns die Worte, die er am
Osterabend zu den JUngern gesprochen hat: ,,Wie mich
der Vater gesandt hat, so sende ich euch” (Joh 20,2 1). Urn
es noch einmal zu wiederholen: Es ist Jesus Christus, die
Mitte unseres Lebens, die Wurzel unseres Glaubens, der
Grund unserer Hoffnung und die Quelle unserer Liebe,
der die Jugendlichen zusammenruft.

Von ihm gerufen, stellen die Jugendlichen aus allen Tei
len der Welt an sich die Anfrage bezuglich ihrer person-
lichen Aufgabe zur ,,Neuevangelisierung” in Fortsetzung
der Sendung, die den Apostein anvertraut wurde. Jeder
Christ ist heute aufgrund von Taufe und Kirchenzu
gehorigkeit aufgerufen, daran teilzuhaben.

2. Berufung und missionarische Sendung der Kirche
entspringen dern zentralen Geheimnis unseres Glaubens:
dem Ostergeheimnis. Denn Jesus erschien semen JUngern
,,am Abend dieses ersten Tages”, als sie ,,aus Furcht vor
den Juden die Türen verschlossen hatten” (Joh 20,19).

Nachdem er ihnen seine Liebe bis zur Vollendung
erwiesen hatte, da er den Kreuzestod auf sich genommen
und sein Leben als Opfer der Erlosung fur alle Menschen
dahingegeben hatte — er hatte zuvor gesagt: ,,Es gibt keine
groBere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freun
de hingibt” (Joh 15,13) —, kehrte der gottliche Meister zu
den Semen zurUck, zu denen, die er am meisten geliebt
und mit denen er sein irdisches Leben geteilt hatte.

Es war eine auBerordentliche Begegnung, bei der sich
angesichts der wiedergefundenen Gegenwart Christi nach
den Ereignissen seines tragischen Leidens und seiner
glorreichen Auferstehung der Schmerz in Freunde ver
wandelte. ,,Da freuten sich die JUnger, daB sie den Herrn
sahen” (Joh 20,20).

Ihm am Morgen der Auferstehung zu begegnen, bedeu
tete für die Apostel, handgreiflich zu erfahren, daB seine
Botschaft keine Lüge gewesen war, daB seine VerheiBun
gen nicht in den Sand geschrieben waren. Er, lebend und

von Herrlichkeit umstrahlt, war der Beweis der Allmacht
der Liebe Gottes, die den Lauf der Geschichte und des
Lebens eines jeden von uns radikal verändert.

Die Begegnung mit Jesus ist deshaib em Ereignis, das
der menschlichen Existenz Sinn verleiht und sie erschUt
tert, indem sie dem Geist Horizonte wahrer Freiheit er
Offnet.

Auch unsere Zeit ist auf ,,das Morgen der Auferste
hung” hingeordnet. Sie ist ,,die Zeit der Gnade” und ,,der
Tag der Rettung” (2 Kor 6,2).

Der Auferstandene kehrte zu den Semen mit der Fülle
der Freude und mit dem überstrOmenden Reichtum des
Lebens zurUck. Aus der Hoffnung wird GewiBheit, denn,
wenn er den Tod besiegt hat, dürfen auch wir die Hoff
nung haben, eines Tages zu triumphieren, wenn die FUlle
der Zeit gekommen ist, die Zeit der endgültigen An
schauung Gottes.

3. Aber die Begegnung mit dem auferstandenen Herm
spiegelt nicht nur einen Augenblick der personlichen
Freude wider. Vielmehr handelt es sich urn eine Gelegen
heit, bei der sich die Berufung, die jedes menschliche
Wesen erwartet, in seiner ganzen Fülle manifestiert. Im
Glauben an Christus den Auferstandenen gefestigt, sind
wir aufgerufen, die Tore für das Leben weitzumachen,
ohne Angst und Unsicherheit, urn das Wort, das Weg,
Wahrheit und Leben ist, aufzunehmen, und mutig und mit
lauter Stimme der ganzen Welt zu verkünden.

Die Erlosung, die wir empfangen haben, ist kein Ge
schenk, das wir eifersüchtig verborgen halten dürfen. Sie
ist wie das Licht der Sonne, das aufgrund seiner Natur die
Nebel zerreiBt; sie ist wie das klare Wasser einer Quelle,
das unaufhaltsam aus dern Felsen hervorsprudelt.

,,Gott hat die Welt so sehr geliebt, daB er semen einzigen
Sohn hingab” (Joh 3,16). Jesus, vom Vater zu den Men
schen gesandt, schenkt jedem, der glaubt, die Fülle des
Lebens (vgl. Joh 10,10). Beim letzten Jugendtreffen in
Denver haben wir darUber meditiert und diese Botschaft
laut ausgerufen.

Sein Evangelium muB zur Weitergabe und Sendung
führen. Die missionarische Sendung zieht jeden Christen
heran, sie macht das Wesen eines jeden konkreten und
lebendigen Glaubenszeugnisses aus. Es handelt sich urn
eine Sendung, die ihren Ursprung irn Willen des Vaters
hat, im Plan der Liebe und der ErlOsung, der sich in der
Kraft des Heiligen Geistes verwirklicht, ohne den jede
unserer apostolischen Tatigkeiten zurn Scheitern ver
urteilt ist. Gerade urn seine Junger zur Erfullung dieser
Sendung zu befahigen, sagte er zu ihnen: ,,Empfangt den
Heiligen Geist!” (Joh 20,22)

Er ubergab so der Kirche seine eigene Heilssendung,
darnit sich das Ostergeheimnis fortsetzen und jedem Men
schen, zu jeder Zeit und auf jedem Breitengrad, zuteil
werden kann.

Vor allem ihr Jugendlichen seid aufgerufen, Missionare
dieser Neuevangelisierung zu sein, indem ihr taglich für
das heilbringende Wort Zeugnis ablegt.

4. Ihr erlebt persönlich voller Hoffnung und Unsicher
heit die Unruhen der gegenwärtigen Epoche der Ge
schichte, in der man ganz leicht den Weg verlieren kann,
der zur Begegnung mit Christus führt.

Die Versuchungen unserer Tage sind in der Tat sehr viel
faltig, und ebenso zahlreich sind die Verlockungen, die die
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Stimme Gottes im Herzen eines jeden zum Schweigen
bringen wollen.

Dern Menschen unseres Jahrhunderts und euch alien,
liebe Jugendliche, die ihr nach der Wahrheit hungert und
dUrstet, erweist die Kirche sich als Weggefahrtin. Sie
schenkt euch die ewig guitige Botschaft des Evangeliums
und vertraut euch eine herausragende apostolische Auf
gabe an: die Leitfiguren der Neuevangeiisierung zu sein.

Als treue Hüterin und Ausiegerin des depositum fidei,
das ihr von Christus ubergeben wurde, beabsichtigt sie,
mit den jungeren Generationen in den Dialog zu treten; sie
möchte sich ihren Bedürfnissen und Erwartungen zuwen
den, urn in einem offenen und ehrlichen Dialog nach der
angebrachtesten Gesinnung zu suchen, urn aus den Quel
len des gottlichen Heils zu schopfen.

Die Kirche vertraut den Jugendlichen die Aufgabe an,
mit lauter Stimme die Freude zu verkunden, die aus der
Begegnung mit Christus erwachst. Liebe Freunde, laBt
euch von Christus verfuhren! Kommt seiner Einladung
nach und folgt ihm! Geht hinaus und verkUndet die Frohe
Botschaft, die befreit! (vgl. Mt 28,19). Tut es in der Freude
des Herzens, und seid Verkunder der Hoffliung in einer
Welt, die nicht selten von der Versuchung zur Verzweif
lung heimgesucht wird, seid Verkünder des Glaubens in
einer Gesellschaft, die sich bisweiien mit dern Unglauben
abzufinden scheint, seid Verkunder der Liebe in den
Ereignissen des Ailtags, die oft von der Logik des zugel
loseren Egoismus gekennzeichnet sind.

5. Urn die Junger nachahmen zu können, die vom Heili
gen Geist verwandelt ohne Wenn und Aber ihren person-
lichen Glauben an den ErlOser verkundeten, der alle iiebt
und alle retten will (vgl. Apg 2,22—24.32—36), mUssen wir
neue Menschen werden, indem wir den aiten Menschen,
den wir in uns tragen, ablegen und uns in der Tiefe unse
res Herzens von der Kraft des Geistes des Herrn erneuern
lassen.

Jeder von euch ist in besonderer Weise in die Welt
gesandt, zu semen Zeitgenossen, urn durch das Zeugnis
des Lebens und Tuns die Botschaft des Evangeliums von
Versohnung und Frieden weiterzugeben: ,,Wir bitten an
Christi Statt: LaL3t euch mit Gott versOhnen!” (2 Kor 5,20).

Diese Versohnung ist vor allern die personliche Bestirn
rnung eines jeden Christen, die im Gebet und irn Sakra
mentenempfang, besonders im Empfang der Eucharistie
und des BuBsakraments, die eigene Identität als Jünger
des Sohnes Gottes erreicht und standig erneuert.

Aber sie ist auch die Bestimmung der ganzen Mensch
heitsfamilie. Heute inrnitten unserer Gesellschaft Missio
nar zu sein, bedeutet auch, die Kommunikationsmittel so
gut wie moglich für die religiose und pastoraie Aufgabe
einzusetzen.

Wenn ihr eifrige Verkünder des heilbringenden Wortes
und Boten der Osterfreude geworden seid, dann seid ihr
auch Friedensstifter in einer Welt, die diesen Frieden
manchmal als unerreichbare Utopie betrachtet, da sie oft
seine tiefen Wurzeln vergiBt. Die Wurzeln des Friedens —

ihr wiBt es sehr wohi — befinden sich im Herzen eines
jeden einzelnen, wenn er sich dem Wunsch des Auferstan
denen zu offnen weiB: ,,Friede sei mit euch!” (Joh 20,19)

Angesichts des Advents des dritten christlichen Jahrtau
sends ist euch Jugendlichen in besonderer Weise die Auf
gabe Ubertragen, Verkünder der Hoffnung und Friedens
stifter in einer Welt zu sein (vgl. Mt 5,9), die in immer
groBerem MaBe glaubwürdige Zeugen und kohärente Ver

kUnder braucht. Ihr vermogt zu den Herzen eurer Zeitge
nossen zu sprechen, die nach Wahrheit und GlUck dUrsten
und auf der standigen, wenn auch oft unbewuBten Suche
nach Gott sind.

6. Liebe Jungen und Mädchen auf der ganzen Welt!
Wahrend mit dieser Botschaft offiziell der Weg zurn
9. und 10. Weltjugendtag erOffnet wird, mOchte ich jeden
von euch erneut ganz herzlich grüBen, vor allem die
Bewohner der Philippinen. Denn im Jahre 1995 wird zum
ersten Mal das Weltjugendtreffen mit dem Papst auf dern
an Traditionen und Kulturen reichen asiatischen Konti
nent stattfinden. Nun ist es an euch, Jugendliche der
Philippinen, euch für die Aufnahme so vieler Jugendlicher
aus der ganzen Welt vorzubereiten. Die junge Kirche
Asiens ist in besonderer Weise gefragt, damit sie bei dem
Treffen in Manila em lebendiges und fruchtbares Zeugnis
des Glaubens gibt. Ich wünsche ihr, daB sie dieses
Geschenk, das Christus ihr machen wird, anzunehmen
weiB.

An euch alle, Jugendliche aus allen Teilen der Welt,
richte ich die Einladung, euch spirituell auf den Weg zu
den nächsten Weltjugendtagen zu machen. Von euren Hir
ten gefuhrt und begleitet, in den Pfarreien und Diözesen,
in den Vereinigungen, Bewegungen und kirchlichen
Gruppen, macht euch bereit, den Samen der Heiligkeit
und der Gnade aufzunehmen, den der Herr sicherlich in
überreichem MaB ausstreuen will.

Ich wünsche mir, daB die Feier dieser Welttage für alle
der besondere AnlaB sein mogen zur Weiterbildung und
zum Wachstum in der personlichen und gemeinschaft
lichen Erkenntnis Christi, daB sie der innere Antrieb sein
mOgen, sich in der Kirche dern Dienst an den Brüdem und
Schwestern zur Errichtung der Kultur der Liebe zu wei
hen.

Ich Ubergebe Maria, die im, Abendmahlssaal zugegen
war, der Mutter der Kirche (vgl. Apg 1,14), die Vorberei
tung und Durchführung der kommenden Weltjugendtage.
Sie läBt uns am Geheimnis teilhaben, wie wir ihren Sohn
in unserem Leben aufnehmen sollen, urn das zu tun, was
er uns sagt (vgl. Joh 2,5).

Mein väterlicher Segen mOge euch dazu begleiten.
Vatikan, den 21. November, am Hochfest vom Konig

turn unseres Herrn Jesus Christus.

3.
Wort der christlichen Kirchen in Osterreich

zum Jahr der Familie

I. Der AnlaB
,,Jede ist jemandes Tochter, jeder ist jemandes Sohn.”

Em Lied zum Leben, em Lied zum Jahr der Familie. Deut
lich wollen die Vereinten Nationen ins Gedächtnis rufen,
wie Familie in ihren vielfaltigen Forrnen em Schutz sein
kann und will für die Weitergabe von Leben.

Die Kirchen unseres Landes sind sich ihrer Aufgabe
bewuBt, der Familie in ihrer Kraft, in ihrer Veranderung,
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aber auch in ihrer Gefahrdung Aufmerksamkeit und Liebe
zuzuwenden. Die Osterreichische Bischofskonferenz der
römisch-katholischen Kirche und der Okumenische Rat
der Kirchen in Osterreich vereinen ihre Bemuhungen, die
Familie zu stärken, die Rechte ihrer Glieder zu wahren,
gegenseitigen Respekt und die Verantwortung untereinan
der zu mehren.

Das Symbol des IYF (International Year of the Family)
lauft urn die Welt. Es zeigt das schUtzende Dach, die Her-
zen — als menschliche Lebensmitte —, die in der Gebor
genheit des Hauses zueinander finden. Warme klingt an,
Sicherheit, Sorge fureinander. Es laBt aber auch das Haus
offen sein für die Welt, die es umgibt. Wo im kleinen
Geborgenheit erfahren wird, kann Gastfreundschaft
gedeihen, da kann Angst getrostet und in Not geholfen
werden. Darum rufen die Kirchen gemeinsam auf, die
Bemuhungen der Vereinten Nationen mitzutragen und
selbst eineri Beitrag zu geben aus der lebensbejahenden
Kraft des Glaubens.

II. Die Bedeutung der Familie
Bei alien kultur-, orts- und zeitbedingten Unterschieden

ist die Familie doch vomehmlich der Ort, wo Kinder
inmitten eines gleichbleibenden Personenkreises Gebor
genheit erfahren und ihre eigene Bezugsfahigkeit ent
wickein. In dieser Beziehung ist die Familie durch keine
andere Institution you ersetzbar. Tm von Liebe und Ver
ständnis geprägten Rahmen der Familie lernt der heran
wachsende Mensch gegenseitige Rücksichtnahme als
seibstverstandliche Notwendigkeit und kann so auch mit
der Enttauschung fertig werden, daB im oft engen Zusam
menleben mit anderen nicht alles nach seinem Willen
gehen kann. Hier wird auch die Erfahrung gemacht, daB
eine Meinungsverschiedenheit oder em Streit keinen
Abbruch der Beziehungen mit sich bringen muB, sondern
daB das Zusammenleben weitergehen kann.

Die Familie — auch wenn nicht aile ihre Mitglieder stan-
dig unter einem Dach leben — ist em ZusammenschiuB von
Personen verschiedener Generationen. Hier können die
JUngeren teilhaben an der Weisheit und Erfahrung der
Alteren, und die Aiteren bewahren sich den Kontakt zur
neuen Zeit durch ihren Umgang mit Kindern, Enkeln und
Urenkein. Hier erleben die Jungeren auch, daB altere
Menschen Krafte abbauen und darum Verständnis,
Geduld und schiieBlich auch Pflege brauchen. Aber nicht
nur Junge und Alte sind Mitglieder em und derselben
Familie, auch Gesunde und Kranke, Begabte und Minder
begabte, Erfoigreiche und weniger Erfoigreiche.

Die Familie spielt auch eine bedeutende Rolle bei der
Weitergabe von Sprache und anderen kulturellen und reli
giOsen Werten und Traditionen. SchlieBlich kann inner
halb der Familie — auch wenn sie selbst nicht demokra
tisch strukturiert ist — Demokratiefahigkeit vermittelt und
erlernt werden. Von daher ergibt sich, daB die Familie der
Ort ist, wo fUr em gedeihliches Zusammenieben in der
Gesellschaft wichtige Fahigkeiten entwickelt werden kön
nen. Uberhaupt ist es wichtig, Familie und Gesellschaft
aufeinander bezogen zu sehen. So wie Frustrationen von
,,drauBen” in der Familie kompensiert werden können, ist
es wichtig, daB die Gesellschaft darauf achtet, z. B. den
Leistungsdruck, der durchaus von der Familie ausgehen
kann, auszugleichen. Man denke an die Erwartungen
mancher Eltern an die schulische Laufbahn ihrer Kinder.

Die Familie muB auch auf die Gesellschaft hin offen
bleiben, deren Anforderungen und Note wahrnehmen,

sonst besteht die Gefahr, daB sie zum Hort von Selbstge
rechtigkeit und Egoismus wird. Es ist daher durchaus
berechtigt, wenn in den Texten der Vereinten Nationen
zum Jahr der Familie auf die Wahrung der Menschenrech
te und hnlicher Konventionen im Rahmen der Familie zu
achten ist.

Wenn die Familie — und zwar auch dort, wo sie intakt ist
und funktioniert — doch Gefahren birgt und em Korrektiv
durch die Gesellschaft wünschenswert erscheint, kann
aber ihre Rolle für ebendiese Gesellschaft nicht hoch
genug veranschlagt werden, ja sie veranschaulicht
wesentlich christliche Gedanken. Indem em Mensch in
der Famiiie nicht urn seiner Leistungen willen angenom
men und versorgt wird und auch nicht aufgrund seines
Tuns etwas gilt, wird uns der Gedanlce von der vorbehalt
iosen Liebe Gottes zum Menschen nahe gebracht, ja die
Familie stellt sogar em Modeil des Reiches Gottes dar.

III. Familie im christlichen Verständnis
Als christliche Kirchen sind wir uns der Vielfalt religio

ser, nationaier und moralischer Traditionen bewuBt, die
wir als verschiedene Kirchen vertreten. Wir meinen den
noch, daB wir em gemeinsames Won zur Bedeutung der
Familie in unserem Land sagen kOnnen.

Wir mOchten alle Christen und aile Menschen, die uns
hOren woilen, ermutigen, Familien aus einer christlichen
Grundhaitung heraus zu grunden und in einer christlichen
Gesinnung zu gestalten. Mit christiich meinen wir eine
Lebenshaltung, die sich bestimmen iaBt von der Botschaft
des Evangeiiums und dem Beispiel Jesu Christi, der in
diese Welt gekommen ist, den Willen Gottes zu tun, ande
ren zu dienen und riicht sich dienen zu lassen, für die
Wahrheit zu zeugen und Wahrheit zu ieben.

In einer Zeit, in der viele Regein fallen und ehrwUrdige
Traditionen preisgegeben werden, unterstreichen wir
gemeinsam, daB die christliche Ehe wesentlich ist für die
Grundung und den Erhalt der Famiiie im christlichen Ver
ständnis. Wenn Mann und Frau sich im Vertrauen auf
Gottes VerheiBung zu einem lebensiangen Bund vereini
gen, dürfen sie mit Gottes Beistand in allen Gefahrdungen
des Lebens rechnen. In der Haltung des Glaubens nehmen
sie Kinder als Gabe Gottes an (Psalm 127,3). Es gehort
zur Verantwortung christlicher Eltern, in BerUcksichti
gung der personlichen, wirtschaftiichen und gesellschaft
lichen MOglichkeiten die GroBe der Famiiie zu bestim
men.

Wir mOchten alle christlichen Familien ermutigen,
gemeinsam den Rat und die Weisung der Schrift und die
Gemeinschaft der Giaubenden in der Feier des Gottes
dienstes und im Gebet zu suchen. Gott last niemand irre
gehen, der sein Angesicht sucht. Aus der GewiBheit und
Kraft des Glaubens können Familien Ofle der Begegnung
mit der Welt und der Orientierung für das Leben sein. Wir
wünschen allen, daB die Famiiie nicht nur erlebt wird als
em On, an dem Konflikte bewaltigt werden, sondern auch
die Freude am Leben miteinander erfahren wird.

In unserem Land hat die ZahI der Familien zugenom
men, wo Eltern und Kinder in verschiedenen christiichen
Traditionen beheimatet sind. Was zunachst als Belastung
und Bedrohung erlebt worden ist, beginnt sich als Berei
cherung zu zeigen und als eine Moglichkeit, Okumenische
Achtung und Geschwisteriichkeit intensiv zu erleben und
einzuüben.

Das Beispiel Jesu fordert uns heraus, im Bereich der
Familie nicht nur unseren eigenen heranwachsenden Kin-
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dern Liebe und Aufmerksamkeit zuzuwenden. Einsame
und Alte, Fremde und an den Rand der Gesellschaft
Gedrangte soliten der Anteilnahrne und Fursorge sicher
sein.

IV. Wünsche und Perspektiven
Tm Buck auf die nicht geringen Schwierigkeiten und

Problerne unserer Familien, von denen wir einige in die
sem Wort besonders erwähnt haben, nehmen wir das ,,Jahr
der Familie” zum AnlaB, unsere Wunsche und Erwartun
gen für die Zukunft zu formulieren. Die Erneuerung der
Gesellschaft wird wesentlich von der Erneuerung der
Familien abhangen.

Von den politisch Verantwortlichen in Osterreich erwar
ten wir, daB sie die Faniilie als unersetzlichen Grundbau
stein unserer Gesellschaft anerkennen und alles daranset
zen, unseren Familien den nötigen Lebensraum und
Schutz zu geben. Die groBen Leistungen der Familien in
der Erziehung der Kinder, in der Pflege der Alten und
Kranken, in der Weitergabe der kulturellen Identität rnüs
sen ausdrucklich anerkannt und gefordert werden. Jede
Benachteiligung der Familien, nicht zuletzt in finanzieller
und steuerlicher Hinsicht, ist zu vermeiden. Kinderreiche
Familien brauchen besondere Aufmerksamkeit. Gewalt,
MiBbrauch und Ausbeutung im Rahmen familiarer Ver
hältnisse müssen bekampft werden.

Von den christlichen Familien und unseren Pfarrge
meinden wünschen wir uns eine verstarkte Hinwendung
zu den Quellen des christlichen Lebens. Das Gebet, das

Horen des Gotteswortes und die Feier der Saicramente
geben Kraft und Antrieb für das Zusammenleben in den
Familien und zur Losung von Problemen und Krisen. Eine
besondere Aufgabe der christlichen Gerneinden muB in
der Zukunft eine noch bessere Vorbereitung der jungen
Leute auf die Ehe sein. Ehevorbereitung und Ehebeglei
tung sind wichtige Dienste in der Verantwortung der
gesamten Gemeinde. Gerade die Gememschaft in der
Pfarre und in anderen Fonnen christlicher Gemeinschaft
kann die einzelnen Familien in vielern unterstUtzen, tra
gen und erganzen; sie hilft zur Beheimatung auch der
Alten und Behinderten; auch Mitglieder zerbrochener
Familien können hier besondere Zuwendung und Ver
standnis erfaliren.

Die jungen Leute, die glaubig sind, aber auch soiche, die
es nicht sind, ermutigen wir zu groBherzigen Entscheidun
gen für dauerhafte Beziehungen, für die Treue, für die
Gründung einer Familie und für die Weitergabe des
Lebens. Wer sich nur angstlich urn seine eigene Absiche
rung sorgt und sich in sich selbst zurUckzieht, geht am
Abenteuer des Lebens und der Liebe vorbei. Nur wer
bereit ist, vertrauensvoll zu geben und sich zu vêrschen
ken, wird auch empfangen und in seinern Leben ErfUllung
finden.

Das Evangelium Christi will uns dazu befahigen und
befreien: ,,Wer das Leben urn meinetwillen verliert, der
wird es gewinnen” (Matth. 10,39). Diese Perspektive des
Glaubens gibt uns Mut für unsere Familien und damit für
die Zukunft unseres Landes.
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